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iS 
Er ſter Jahrgang. 
Sonnabend, Ne. 5. 


i Gluͤckswechſel. 
Die Geſchichte reich an Beiſpielen von Men⸗ 
ſchen, die von den hoͤchſten Stufen theils durch 
eigne Schuld oder ein boͤſes Verhaͤngniß zur 
Tiefe herabſanken, giebt uns dagegen auch Kunde 
von einigen Gluͤcklichern welche das Schickſal 
aus unbekanntem Dunkel zur glaͤnzendſten Hoͤhe 


erhob. Ein beſonders auffallend merkwuͤrdiges 
jedoch wenig bekanntes Beiſpiel liefert uns Eng⸗ 
lands Geſchichte aus der Zeit Koͤnigs Carls des 
Erſten. 

ſt Ein armes ganz verlaſſenes Landmaͤdchen 
wurde gedraͤngt von druͤckendſter Noth veran⸗ 
laßt, in der benachbarten volkreichen Hauptſtadt 
fein Unterkommen zu ſuchen, und durch dienen 
ſein taͤgliches Brod zu erwerben. So jung und 
ſchoͤn die Verlaſſene jedoch war, ſo freundlich 


und beſcheiden ſie bath und mit thraͤnenvollem 


Mitleid erregenden Blicke ihr Silberſtimmchen 
immer erklang, und ſich zu dem niedrigſten aber 
ehrlichem Dienſte erboth, ſo fand ſie doch in 
dem weitläuftigen reichen London lange kein 
troͤſtliches Gehör, was um ſo glaublicher, als 
die damals ſehr unruhigen Zeiten das Mistrauen 
gegen Fremde bedeutend ſteigerten. Doch endlich 
gewann ihr einnehmendes Aeußere das theil⸗ 
nehmende Herz eines reichen Brauers, vertrau⸗ 
end dem Spiegel des Herzens, nahm er die der 
Verzweiflung nahe Verlaſſene gutmuͤthig in fein 
Haus auf, konnte ſie jedoch wegen Ermange⸗ 
lung anderweitiger weiblicher Fertigkeiten, nur 
zum Austragen des Bieres aus ſeinem Hauſe 


gebrauchen. Das dankbare Gemuͤth des Maͤd⸗ 
chens lohnte die ihr gewordene Rettung aus 
aller Noth, ihrem Brodherrn durch treuen red— 
lichen Dienſt, war fleißig, ſittſam und bemuͤht 
die ihr fehlende Bildung ſich moͤglichſt anzueige 
nen, ohne dabei die ihr obliegenden Geſchaͤfte 
zu vernachlaͤßigen, oder den Vortheil ihres Herrn 
weniger wahrzunehmen. Durch dieſe muſterhafte 
Auffuͤhrung und ihren tugendhaften Lebenswan⸗ 
del gewann ſie ihr Brodherr ſo lieb, daß, ohn⸗ 
geachtet ihm, dem ſehr reichen Manne die glaͤn⸗ 
zendſten Parthien gebothen wurden, er das ar⸗ 
me Landmaͤdchen allen jenen vorziehend, heiz 
rathete. Die hoͤchſt gluͤckliche Ehe war aber 
von kurzer Dauer, der bald erfolgte Tod des 
Brauers machte die junge ſchoͤne kinderloſe Wittwe 
zur Erbin eines ſehr großen Vermoͤgens. Die 
reizende Wittwe gab das Braugeſchaͤft auf, und 
ein ſtilles Leben dem geraͤuſchvollen vorziehend, 
zog ſie ſich in die Einſamkeit zuruͤck, und uͤber⸗ 
trug die Regulirung der ſehr verwickelten weit— 
läuftigen Verlaſſenſchaft dem damals beruͤhm— 
ten Hide. Dieſer rechtliche und geſchickte Sachs 
walter rechtfertigte das in ihn geſetzte Vertrauen 
durch kluges und redliches Gebahren, und ihm 
ward dafuͤr Herz und Hand der ſchoͤnen Frau 
zum Lohne. Hide ward in der Folge zum Gra⸗ 
fen von Clarendon ernannt, und das einzige 
Kind dieſer ebenfalls gluͤcklichen Ehe wurde die 
Gemahlin Jakobs des Zweiten, Koͤnigs von 
England, und deren beide Toͤchter Marla und 
Anna (die Enkelinnen des ehemals verlaſſenen Lande 
maͤdchens) wiederum Königinnen von England. 


— ę— 


Bauernpraktik fuͤr den Februar. 


Wenn die gefangenen Vögel fett find, fo 
igt noch Schnee und Kälte. — Starke Nord: 
winde gegen das Ende dieſes Monats deuten 
auf ein fruchtbares Jahr. — Bleiben die Nord⸗ 
winde im Februar aus, ſo kommen ſie im April 


folgt 


und ſind ſchaͤdlich. — Wenn der Februar nicht 


* 


kalt iſt, fo wird das Frühjahr viel ſchaͤdliche 
Nachtfröfte haben. — Wenn die Muͤckenſchwaͤrme 
ſich ſchon zeigen, ſo iſt Nachtheil fuͤr die Schafe 
(wegen der ſpaͤtern Kälte) zu fürchten, 
FREE EEE ER ER En REN ET NEN 
Anekdoten. 


Zwei Zimmerleute welche die Hebeleine in 
die Kloben zogen, konnten damit nicht fo ſchnell 
als fie es wünfchten, fertig werden, zum Hen⸗ 
ker rief der Eine: wo bleibt denn das Ende? — 
Gieb Acht, verſetzte der Andere: das hat gewiß 
ein Spitzbube abgeſchnitten. 


Ein Marqueur welcher ſeinen Dienſt in 
einem Gaſthofe eben erſt angetreten hatte, fragte 
einige Reiſende, die ihm auftrugen ihr Zimmer 
heitzen zu laſſen: für wieviel Perſonen? 


8 Warum, fragte einer den andern: haben ſie 
den Strumpf verkehrt an? — weil antwortete 
jener, auf der andern Seite ein Loch war. 


Zu einer öffentlichen Holzverſteigerung er⸗ 
ſchienen viele Leute, worunter auch ein Jude 
war, da die Forſtbeamten lange auf ſich war⸗ 
ten ließen, wurde viel gezecht, die Köpfe wur⸗ 
den warm, bald kam es zum Wortwechſel und 
endlich zu einer Pruͤgelei. „Au wai!“ — ſchrie 
der Jude — „was iſt das fuͤr eine Verſteigerung, 
da wird zugeſchlagen, ehe noch geboten wor⸗ 

‘ 


den ift.‘ 


Ein Gelehrter kam einft mit einem Rock 
in Geſellſchaft, an welchem ein Aermel etwas 
aufgetrennt war. — Ein junger Menſch der 
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witzig ſein wollte, ſagte zu ihm: Ei Herr Pro⸗ 

feſſor, da guckt ja die Weisheit bei Ihnen 

heraus. — Ganz recht, mein Freund erwiederte 

dieſer, die Weisheit guckt zum Aermel heraus, 

und die Dummheit hinein. 

—ü— — — —— — — 
Rathgeber. 


Recept zu einem als vortheilhaft 
bewaͤhrten Gaͤhrungsmittel. 


Nicht immer kann man die zum Brandte— 
weinbrennen noͤthigen Hefen bekommen „um die 
erforderliche Gaͤhrung zu bewirken. Ein bewaͤhr⸗ 
tes Gaͤhrungsmittel zu beſitzen und die Kunſt 
zu verſtehen, ſich ſelbſt Hefen zu machen, muß 
daher jedem wuͤnſchenswerth ſeyn, wenn es ihm 
hiermit unentgeldlich bekannt gemacht wird. 


Nimm 20 Pfund fein geſchroten Gerften- 
malz, koche es in 6 Eimern Waſſer in einem 
Keſſel bei fleißigem umrühren eine halbe Stunde 
lang. Dann laß es durch ein mit Stroh be⸗ 
legtes Sieb laufen, damit die Treber zuruͤck 
bleiben. Laß dieſe Brühe abkühlen, und wenn 
ſie nur noch laulicht warm iſt, ſo nimm einen 
Eimer voll ſolcher Bruͤhe und ruͤhre 6 Pfund 
Sauerteig darein. Wenn dieſer gaͤnzlich zer⸗ 
weichet iſt, fo ſchuͤtte alles wieder zu der uͤbri⸗ 
gen Brühe. Zu gleicher Zeit thue noch 2 Quart 
gute friſche Bierhefen dazu, rühre alles wohl 
unter einander, und laſſe es ſo lange ſtehn, 
bis es anfaͤngt zu gaͤhren. Dies erkennt man 
daraus, wenn ſich ein mit Blaſen vermiſchter 
gelblicher Goͤſch zeiget. Alsdann ruͤhre noch 
10 bis 12 Pfund fein ausgeſiebtes und von 
aller Kleie gänzlich befreites Gerſtenmalz hin⸗ 
ein, decke das Gefaͤß zu und laß es in der 
Entfernung eines warmen Ofens, oder ſonſt 
an einem laulichten Orte ſtehen, daß es zu⸗ 
ſammen gaͤhre. 

Dies find dann die Heſen, die zum Brauen, 
Backen, Brandtweinbrennen, als ein bewaͤhrtes 
Gaͤhrungsmittel befunden worden ſind, und die 
Stelle der Bierhefen vollkommen vertreten. 


82. 
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33. Eine ſehr gute Waſchſeife, welche 
die Flecken an Handen und im Geſichte 
wegnimmt. 


Man nimmt Ochſengalle 1 Quent., Wein⸗ 
ſteinſalz 13 Quent., Florentiniſche Veilchenwur⸗ 
zel 1 Loth, Venetianiſche Seife 8 Loth und 
miſcht alle dieſe Stuͤcke klein geſchnitten und 
zu Pulver geſtoßen mit Seifenſpiritus zu der 
Geſtalt kleiner Kugeln. Wenn man ſich mit 
dieſen fleißig die Haut waͤſcht, ſo werden ſich 
die gelben Flecken derſelben voͤllig verlieren. 
Nur iſt zu merken, daß man die Seife nicht 
ſogleich, ſondern etwa erſt eine Viertelſtunde 
darauf mit Waſſer oder lauer Milch abwaſche. 


34. Seifenſpiritus. 


Unter vielen hin und wieder ſich befindenden 
Seifenſpiritusarten, ruͤhmt ein Arzt beſonders fol⸗ 
gende Compoſition, womit er ſeit mehr denn 
15 Jahren die gefaͤhrlichſten Fleiſchwunden in 
wenig Tagen geheilet habe, und deſſen Heilungs⸗ 
kraft ſehr wirkſam, ſchnell und ſicher ſei. 

Man nimmt 1 Quart ſtarken Weingeiſt, 
fuͤllt ihn in eine glaͤſerne Bouteille und thut 
2 Pf. ganz klein geſchnittene venetianiſche Seife 
hinzu. Hierauf bindet man die Bouteille mit 
doppelter Blaſe, in welcher man eine Steckna⸗ 
del ſteckt, feſte zu und ſetzt ſie in gelinde 
Waͤrme. Sobald ſich die Seife aufgelöft hat, 
ſo thut man 3 Loth Sal Tartari und ein Wein⸗ 
glas gute Hefen hinzu, bindet die Blaſe wies 
der darauf und ſetzt die Bouteille nochmals in 
gelinde Wärme. Wenn es erkaltet iſt, fo läßt 
man alles durch Loͤſchpapier laufen, und thut 

noch 25 Tropfen Zitronenſaft — und eben ſo⸗ 
viel Bergamottenöl hinzu. 


Diͤeſer auf vorbeſchriebene Art bereitete 
Seifenſpiritus iſt von der heilſamſten Kraft 
und ſicher zu gebrauchen bei Quetſchungen, 
Beulen, Verrenkungen und allen empfangenen 
Verletzilngen „ nicht weniger bei gefährlichen 
Brandſchaͤden, wenn man den Schaden damit 
anhaltend verbindet. 


19 


35. Sieröl, ein wohlfeiler und ſehr 
heilſamer Balſam, 


welcher bei friſchen und alten Wunden, beſon⸗ 
ders bei Salzfluͤſſen, boͤſen Bruͤſten und an⸗ 
dern Beſchaͤdigungen zarter Fleiſchtheile von un⸗ 
gemein guter Wirkung iſt. 

Man nimmt friſchgelegte Eier, kocht dieſe 
in reinem Brunnenwaſſer ſo lange und harte, 
bis man die herausgenommenen Dotter mit 
den Fingern zu einem Mehle reiben kann. Dieſe 
klaren Dotter ſetzt man in einem reinen irdes 
nen Tigel über das Feuer und rührt fie beſtaͤn— 
dig, um daß ſich nichts davon anlegt oder vers 
brennt. Damit muß man aber fo lange ans 
halten, bis ſich das Gelbe in eine rothſchwaͤrz⸗ 
lichte Maſſe verwandelt. Von dieſer Maſſe 
ſondert ſich ſodann ein Oel ab, welches ganz 
fluͤßig wird. Iſt dieſes vorhanden, fo rührt 
man nur noch einige Minuten lang und hebt 
dann ſogleich den Tiegel vom Kohlenfeuer. Das 
hieraus deſtillirte Oel wird nun durch ein rei⸗ 
nes Tuch gegoſſen und zum Gebrauche aufge- 
hoben. e a 

Die Handgriffe und Vortheile, dieſen Bal⸗ 
ſam durch Selbſtbereitung zu gewinnen, ſind 
alſo dieſe: Die Eier muͤſſen recht hart gekocht 
werden. Die Dotter muͤſſen ſich ganz klar zer⸗ 
reiben laſſen. Der Tigel muß groß und uͤber 
die Haͤlfte leer ſeyn, worinnen man die Maſſe 
deſtillirt, weil fie ſehr ſteigt und man in Ges 
fahr iſt, das Beſte davon zu verlieren. Das 
Feuer darf kein Flammen, ſondern ein ſich 
gleichgluͤhendes Kohlenfeuer ſeyn. Die Geduld 
darf im fleißigen Umruͤhren nicht nachlaſſen, 
wenn es auch anderthalb bis 2 Stunden waͤhrt, 
ehe ſich die Eierdotter verwandeln und das er⸗ 
wuͤnſchte Oel von ſich geben. 

Wenn das Oel ausgepreßt iſt und man 
gießt auf die Ruͤckbleibſel etwas Ruͤb⸗ oder ans 
deres Oel, kocht es noch eine Stunde lang und 
preßt es hernachmals durch; ſo bekommt man 
ein noch ſehr heilendes Oel, welches bei Ver⸗ 
letzungen der Thiere mit dem beſten Crfolg an⸗ 
gewendet werden kann. 


— u—-—-t—t— 


Ungluͤcksfall. Zu Peltſchutz wurde ein 
20jaͤhriges Dienſtmaͤdchen, welche ſich in der 
muͤtterlichen Wohnung 0 
brachter That entdeckt, und durch zweckmaͤßige 
Behandlung dem Leben wieder gegeben. 
— ——— a 

Diebſtahl. Auf dem Hofe des Treut⸗ 
lerſchen Freigutes zu Groß Oldern wurden in 
der Nacht vom 3. 
waltſamen Einbruch eine große Holzſaͤge, eine 
Art, 21 Hühner und 7 Enten geſtohlen. 


— rn. 
Verlorne Schachtel. 


Auf der Nimptſch⸗Schweidnitzer Chauſſee, 
iſt mir auf dem Nachhauſewege von Breslau 
nach Prißelwitz den 22. Januar zur Nachtzeit, 
eine Schachtel vom Wagen, worinnen ein gruͤn 
ſeidener Damenhut mit roſa ſeidenem Futter 
und Florband⸗ Schleifen, nebſt einer roth ſeide⸗ 
nen wattirten Haube mit weißen Tuͤll⸗Streifen 
beſetzt, befindlich waren, abhanden gekommen. 
Der ehrliche Finder wird hiermit erſucht, ſolche 
gegen eine angemeffene Belohnung, entweder bei 
mir in Prißelwitz, oder in Breslau bei dem 
Koͤnigl. Regierungs-Sekretaͤr Herrn Krauſe auf 
der Ohlauerſtraße im ſchwarzen Adler abzugeben. 

Zenker. 


SFT 
Anerbiethen. 


Ein katholiſcher Lehrer und Organiſt auf 
dem Lande, in der Naͤhe von Breslau, erbiethet 
ſich, mehrere Knaben welche ſich fuͤrs Schul⸗ 
lehrer-Seminarium vorbereiten wollen „ bei ſich 
aufzunehmen, und koͤnnen Eltern, welche fuͤr 
ihre Kinder von dieſem Anerbiethen Gebrauch 
machen wollen, das Naͤhere bei dem Privat⸗ 
Sekretaͤr Herrn Alter im Koͤnigl. Landraͤthl. 
Amte zu Breslau erfahren. 
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erhaͤngt, bald nach voll⸗ 


zum 4. Januar durch ge⸗ 


Buͤcher Anzeige. 


Beim Antiquar Pulvermacher sen. Schu⸗ 
bruͤcke No. 62, iſt zu haben: Hochheimer, 25 
gemeines oͤkonom. ⸗chemiſch⸗ technolog. Haus: u. 
Kunſtbuch 4 Bde. 3. Aufl. 1803. Ldpr. 9 rthl. 
f. 33 rtl. Wild, prakt. Univerſal⸗Rathgeber f. 
den Buͤrger und Landmann 2 Bde. mit Kupf. 
1827. f. 20 ſgr. Neueſter Hausſchatz f. Stadt 
und Land 1824, f. 10 ſgr. Chriſt, Handb. d. 
Obſtbaumzucht mit Kupf. 1797. Lopr. 23 rthl. 
f. 1 z rthl. Leopold's Handwoͤrterb. d. Oeko⸗ 
nomie und Haushaltungskunde. 1801. f. 20 ſgr. 
Frank, d. Arzt als Hausfreund 1823, f. 20 ſgr. 
Hufeland, d. Kunſt das menſchliche Leben zu 
verlängern, 2 Thle. 1798. f. 20 ſgr. Naimaier, 
d. ſicherſte Mittel wider Magenkrampf u. Ma⸗ 
genſchwaͤche 1821. f. 10 fgr. Becker, d. Schnupfen 
u. Huſten. f. 10 ſgr. Knie u. Melcher, Beſchreib. 
v. Schleſien 3 Thle. in 25 Heften 1832. Ldpr. 
5 rthl. f. 22 rthl. a 


FF 
Nachrichet, 


Der Waſſerſtand der Oder welcher am 
27, Januar im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 8 Zoll, 
und im Unter-Waſſer 7 Fuß 10 Zoll gemeſſen 
worden iſt nach der heutigen Zeitungs⸗Nachricht 
am Ober⸗Pegel ſchon 21 Fuß 8 Zoll und duͤrfte 
nach aus Oberſchleſien eingegangenen Nachrich⸗ 
ten noch bedeutend ſteigen. 5 

Breslau am 30. Januar. L. 


Breslauer Marktpreis am 27. Januar 
* Preuß Ma a ß. 
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